Vision abgesagt

Im Wirtschaftskonzept der SP kommen die Gewerkschaften kaum vor.
Die SP ist keine Partei, die den Kapitalismus abschaffen will – aber gerne zähmen würde sie ihn. Das ist ihr lange ganz gut gelungen; den Menschen ging es wirtschaftlich besser, nach 1945 bis in die späten 80er. Doch seither hat sich die Geschäftsgrundlage geändert. Starke Teile des Kapitals haben dem sozialen Frieden abgesagt. Das sozialdemokratische Zeitalter sei vorbei, sagen sie. Ihr Spielfeld ist die globale Ökonomie, nicht mehr die Volkswirtschaft. Produktivitätsgewinne werden nicht mehr verteilt. Bezahlte Arbeit wird weniger. Stück um Stück demontieren ihre Parteien den öffentlichen Dienst und die sozialen Absicherungen. Da durfte man auf das neue SP-Wirtschaftskonzept hoffen. Am Wochenende wurde es verabschiedet. Es fordert Vollbeschäftigung, viel Wachstum und höhere Löhne, den EU-Betritt, soziale Gerechtigkeit und die Gleichstellung der Frauen.
Alter Deal.
Falsch ist daran wenig. Die Frage lautet, wie dies alles gewonnen werden könnte. Im Kern antworten die Sozialdemokraten mit ihrer alten These: Wir müssen nur den Kapitalismus mit Reformen modernisieren. Und: Höhere Löhne schaffen „Massenkaufkraft“, also Wachstum. Kurzum: Die SP schlägt dem Bürgertum den alten Deal neu vor: Wir helfen mit, den Kapitalismus reibungsfreier zu machen, ihr sorgt im Gegenzug für ein sozial freundliches Klima. Merkwürdig nur: Die Gewinne der Unternehmen waren nie so hoch wie jetzt. Das Kapital hat keinen Grund, in einen neuen Sozialpakt einzusteigen – es sei denn, man zwinge es dazu.
Ideenfrei.
Erzwingen kann die SP das, wenn sie ein breites Bündnis schafft. Doch im SP-Konzept kommen die Gewerkschaften kaum vor, der Arbeit sind nur wenige, ideenfreie Passagen gewidmet. Zwar werden Forderungen wie der Schutz der Vertrauensleute gestützt, aber die Deindustrialisierung wird hingenommen, ein «zweiter Arbeitsmarkt», Billigjobs unter Zwang, wird verschämt zugelassen, Arbeitszeitverkürzungen sind für die nächsten zehn Jahre zurückgestellt. Ohne starke Vision, ohne emanzipatorisches Projekt kann ein solches Bündnis ohnehin nicht entstehen. Doch «die Darstellung einer alternativen Ökönomie» habe die SP leider nicht verfasst, gesteht eine Autorin. Und die Kapitalismuskritik muss warten: Sie wird „in der Programmrevision behandelt“ - für 2009. Wahrscheinlich müssen die Gewerkschaften bis dahin den Genossen ein wenig auf die Sprünge helfen.
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